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Dec Stengdlofe Enjian
K a lk liebende r Enzian (G entiana c lu s ii)  und ka lk flie h e n de r Enzian 

(G entiana acau lis)

U m sch lagb ild  der Z e its c h r ift  (Seite  2, Heft 1/1974)

A ls  ich im Som m er 1942 auf e inem  D ienstgang im S ta lin g ra de r Becken zu 
e ine r ca. 300 m langen u. 100 m b re iten  M ulde kam, w ar d iese zu m einem  
Erstaunen m it v ie len , v ie len  dunke lb lauen S tengellosen Enzianen ausgefü llt. 
In Farbenw irkung  konnte  s ie  m it dem ebenfa lls  dunke lb lauen Ä gäischen 
Meer w e tte ife rn . Dann aber kamen m ir Bedenken, ob es s ich  n ich t um eine 
Fata Morgana, e in T ru g b ild ,, handelt, da der S tenge llose  Enzian doch eine 
H ochgeb irgsp flanze  ist. W ährend aber nur d iese  D oppe la rt (Gentiana acau­
l is  und c lus i i )  und de r F rüh lingsenz ian  (Gentiana verna)  von den 400 En­
zianarten, d ie  m it Ausnahm e d iese r be iden als s tando rttreu  zum W andern 
zu träge  sind, haben sonderba re r W eise d iese  be iden H ochgeb irgsp flanzen  
W anderungsstrecken von über tausend K ilom ete rn  b e w ä ltig t.

Darüber b e rich te t e in  he rvo rragende r a lp in b o ta n isch e r W issenscha ftle r, 
U n ive rs itä tsp ro fesso r Dr. S charfe tte r, der aus dem sa lzbu rg ischen  Hoch- 
geb irg sg e b ie t Lungau stam m t und seine K in d h e it in Haus (s te ir isch e s  
Ennstal) ve rleb te , s ich  auf v ie len  H ochgebirgsw anderungen in d ie  überre iche  
P rob lem atik  der A lp e n flo ra  h ine in leb te .

In dem von ihm  1952 herausgegebenen Buch „P fla n ze n sch icksa le “  e rk lä rt 
er e in le ite n d  se ine  E rke n n tn ise ins te llung  zur A lpenp flanzenw e lt fo lg e nd :

P flanzensch icksa l m it M enschensch icksa l zu ve rg le ichen ! — ich weiß n ich t, 
in w e lche r guten S tunde m ir de r E in fa ll kam; d ies  aber weiß ich, daß ich 
von d iese r S tunde an d ie  Pflanzen m it einem  ganz anderen B lic k  betrachte te, 
daß ich s ie  a ls S ch icksa lsgenossen em pfand.

Es is t w oh l übe rflüss ig , unserer G eneration e rk lä ren  zu w o llen , was S ch ick-
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sale s ind, w ie  s ie  ohne unser Zutun  zu tie fs t in unser Leben e ing re ifen  und 
es in neue Bahnen lenken.

Ich kenne e ine Fam ilie , de r der K rieg  d re i p räch tig e  Söhne raubte , ih r 
Heim und ih re  ganze Habe durch Bomben zers tö rte . Zum Schluß machten d ie  
N a chkriegsw irren  den F am iliene rha lte r b ro tlos .

Das is t S ch icksa l.

E ine Fü lle  von B iog raph ien , E rinnerungen, B rie fm arkensam m lungen s c h il­
de rt uns d ie  S ch icksa le  unserer von zw ei W e ltk riegen  he im gesuchten Gene­
ration .

So lie g t denn der S ch icksa lsgedanke  in der Luft.

M it der he im ischen P flanzenw e lt durch  Forschung ,und Lehre e in  M enschena l­
ter h indu rch  vertrau t, e rkannte  ich  im Banne des S ch icksa ls jah res  1945, daß 
auch d ie  Pflanzen, w ie  a lle  Lebewesen, ih re  w echse lvo llen  G esch icke  haben, 
d ie  — n ich t se lbs t h e rbe ige füh rt — im wahren S inne des W ortes S ch icksa l 
sind.

Die m itte leu ropä ischen  Pflanzen, besonders d ie  m itte leu ropä ischen  Holzge­
wächse, s ind zum großen T e ile  trop ischen  U rsprungs; sch icksa lh a ft brach 
über s ie  d ie  E isze it here in, d ie  v ie le  P flanzen fam ilien  zum A ussterben ve r­
u rte ilte , d ie  A rtenzah l anderer b is  auf kä rg liche  Reste ve rn ich te te , andere 
aus M itte leu ropa  ve rtr ieb , w ie d e r andere aber in Anpassung an d ie  neuen 
Lebensbedingungen zur Änderung  von Form  und Lebensw eise zwang, so 
daß m anche F am ilie  nach der E isze it zu neuem A ufschw ung und neuer B lüte 
gelangte.

An unseren heute lebenden Pflanzen können w ir  noch Spuren ih re r G esch ich ­
te erkennen. Wenn w ir  d iese  Spuren und Narben r ic h tig  zu deuten verstehen, 
dann beg innen d ie  Pflanzen, d ie  w ir  auf e in e r W anderung durch  W ald und 
W iese, auf A lpenhöhen und im T ie fland , in A cke r und Garten an tre ffen, ihre 
G esch ich te  se lbs t zu erzählen. S e it ich ge le rn t habe, d iesen Erzählungen 
zu lauschen, habe ich doppe lten  Genuß an der he im ischen  P flanzenw e lt. 
M öge es ge lingen, auch anderen P flanzen freunden d iesen Genuß zu ve r­
m itte ln .

Über d ie  „G A TT U N G “ ENZIAN (G entiana Tourne j.) fü h rt er w e ite r aus; 
Die E rkenn tn is  des E ntw ick lungsganges e iner P flanzensippe  w ird  m eist 
durch d ie  große Zahl und M an n ig fa ltig ke it der ih r angehörenden A rten  e r­
schw ert, da w ir  im m er w ie d e r durch  m erkw ü rd ige  E inze lhe iten  au fgehalten 
und abge lenkt werden, so daß w ir  o ft d ie  H a u p ten tw ick lun g s lin ie  aus dem 
Auge ve rlie ren .

Daher w o llen  w ir  aus den 35 m itte leu ropä ischen  Enzianarten nur je  einen 
V e rtre te r von zwei Typen auswählen, von denen ich annehme, daß s ie  dem 
Leser bekannt sind.

Ein typ isch e r V e rtre te r und e ine typ isch e  G esta lt ze igen der S tenge llose  
Enzian und der F rüh lingsenz ian . Ihr S tengel is t s ta rk  reduz ie rt, so daß sich
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d iese Pflanzen nur 2 b is  8 cm über dem E rdboden erheben. D ie B lä tte r legen 
sich  in Rosetten dem Boden an.

D iese Formen s ind  w ohl in Anpassung an das H ochgeb irgsk lim a  entstanden. 
Das E ntw ick lungszen trum  d ie se r HOCHGEBIRGSENZIANE lie g t in den A lpen. 
W eil s ich  d iese aber e rs t im S p ä tte rtiä r (vor e tw a  70 M illio n e n  Jahren) auf- 
w ö ib ten, muß man d ie  E n tstehungsze it d iese r Form engruppen auch ins S*pät- 
te rtiä r verlegen.

Möge nun der dauernde E ind ruck  h in te rb le iben , daß man aus de r G esta lt 
der e inzelnen Enzianarten das S ch icksa l, das s ie  ge fo rm t hat, ab lesen 
kann, daß er in der hochw üchs igen , m eterhohen S taude des gelben En­
z ians d ie  e rs ta rrte  Form der trop ischen  T ertiä rze it, in der n ied rigen  B la tt­
rose tte  des F rüh lingsenz ians d ie  fo rm ende  W irkung  des H öhenklim as in fo lge  
der A u frich tun g  der A lpen in der Ju n g te rtiä rze it, in dem büsche ligen , etwa 
30 cm hohen W iesenenzian m it seinen v ie lg e s ta ltig en  K le in fo rm en d ie  Schöp­
fung der N ache isze it und das W iederau fleben  der G attung in neuen, jü n g ­
sten Formen erkennt.

Erläuterungen zum E n tw ick lungsgänge

■Bevor w ir  den E n tw ick lungsgang  der G attung Enzian zusam m enhängend e r­
zählen, w o llen  w ir  e ine Anzahl Tatsachen anführen, aus denen man d ie  V o r­
s te llung  d ieses E n tw ick lungsganges abge le ite t und gewonnen hat.

Man kennt heute fas t 400 Enzianarten. Um e ine  Ü be rs ich t über d iese  Fülle  
von A rten  zu e rha lten  und s ie  nach ih re r na tü rlichen  V e rw and tscha ft anzuord­
nen, s te llt man s ie  nach ih re r Ä h n lic h k e it im vegeta tiven  Aufbau, im B lü ten- 
und Fruchtbau in G ruppen zusammen, zunächst in d ie  U nte rga ttung  Eugen-  
t iana Kusn., bei der d ie  K e lchz ip fe l du rch  e ine  H autfa lte  m ite ina n d e r ve r­
bunden sind, und in d ie  U nte rga ttung  Gentianella  Kusn., bei der d iese Haut­
fa lte  feh lt. Be ide  U ntergattungen en tw icke lte n  s ich  aus e ine r gem einsam en 
G rundform , der s ich  von den Eugentianen d ie  H ochstaudenenziane, z. B. der 
Gelbe Enzian, am m eisten nähert. Die U nte rga ttungen w erden w e ite r in G rup­
pen (Sektionen) un te rg e te ilt. Jede der be iden U ntergattungen sch lug in der 
w e ite ren  E n tw ick lung  ihren e igenen Weg ein.

Aus der geograph ischen V erbre itung , der A rtenzah l in den e inze lnen G ebie­
ten kann man un ter B e rü cks ich tigung  de r M erkm ale  der A rten  e ine Reihe fes t­
stehender Tatsachen gew innen.

1. Asien is t an Zahl der S ektionen und A rten  von Eugentiana, S üdam erika  
(vor a llem  d ie  Anden) is t an R eichtum  der A rten  von Gentianel la  bevorzugt. 
Das M assenzentrum  lie g t also fü r Eugentiana  in Asien, fü r Gentianella  in 
Südam erika.

2. Asien und S üdam erika  zeigen durch  d ie  große Zahl der ihnen e igen tüm ­
lichen Arten e ine große S e lb s tä n d ig ke it der F orm en tw ick lung , d ie  M assen­
zentren sind daher auch zug le ich  E n tw ick lungszen tren ; dadurch  ze ig t sich
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3. Asien  als E n tw ick lungszen trum  fü r Eugentiana, S üdam erika  fü r Gentia- 
nella.

4. D ie e inze lnen S ektionen haben ih re  besonderen E ntw ick lungszen tren , z. B. 
d ie  U nte rg ruppe  S tenge llose r Enzian in den A lpen, andere in den H ochgeb ir­
gen Asiens.

5. B estim m te  Sektionen  haben nur wenige, du rchw egs m orpho log isch  e in ­
fach gebaute und d e u tlich  vone inander gesch iedene Arten, was au f alte, 
e rs ta rrte  Form en h inw e is t, z. B. d ie  Hochstauden-Enziane. Es s ind  d ie  R estet 
d ie  S tam m esre lik te  e ine r e ins t a rten re ichen  Sippe.

6. D iese a lten Typen häufen sich  fü r be ide  U ntergattungen in O stasien und 
d ie  angrenzenden Landschaften. D ieses G ebie t e rsche in t dadurch  als p r i­
m äres E ntw ick lungszentrum .

7. D iesen S ektionen m it w en igen Arten stehen S ektionen m it zah lre ichen  A r­
ten gegenüber, z. B. d ie  Lungenenziane (Pneumonathe), d ie  S ch lund fransen­
enziane (E ndotricha , z. B. W iesenenzian). Da d ie  Arten je d e r d iese r G rup­
pen m orpho log isch  e inander nahe stehen, nur durch  g e ringe  U nte rsch iede  
gekennze ichnet und o ft schw er vone inander zu un te rsche iden  s ind, kommt 
man zur Überzeugung, daß d iese  Form enschw ärm e jünge re r Entstehung in 
einem  sekundären E n tw ick lungszen trum  sind.

Aus allen d iesen Tatsachen und Ü berlegungen fo lg t, daß d ie  e inze lnen En­
zianarten  ve rsch ieden  a lt sind.

8. D ie W an d e rfä h ig ke it de r Enzianarten is t gering , denn in Asien s ind  92%  
der Arten auf d iesen K on tinen t beschränkt und nur 8%  kommen auch außer­
ha lb  A s iens vor, in A m erika  s ind 85%  nur in A m erika  beheim atet und nur 15% 
finden  sich  auch außerhalb d ieses K on tinen ts ; nur in Europa, das a ls A n­
hängsel von Asien g ilt, ha lten s ich  d ie  V erhä ltn iszah len  5 2 :4 8  annähernd 
das G le ichgew ich t.

9. D ie Zahl de r E inw anderer aus frem den E n tw ick lungszen tren  is t daher ge­
r in g ; in Europa s ind  G. cruc iata , G. prostra ta  und d ie  Stam m arten der G. f r i-  
g ida  und G. F ro e l ic h i i  aus Zen tra las ien  zur E isze it e ingew andert. Der F rüh­
l ingsenz ian (G. verna) is t dagegen von seinem in den A lpen gelegenen Ent­
w ick lungszentrum  b is  nach S ib ir ien  und Nordam erika  ausgewandert.

Einen w e ite ren  E in b lic k  in den W erdegang der S ippe  e rh ä lt man, wenn man 
d ie  E n tw ick lu n g sg e sch ich te  de r B lü te  ve rfo lg t.

D ie Enzianb lü te  hat s ich von e in fachen zu im m er ko m p liz ie rte r gebauten 
Formen en tw icke lt. Die e in fa chs t gebauten Formen (z. B. G. lutea) haben e i­
ne o ffene  rad fö rm ig e  B lum enkrone, an deren G runde sich  der Honig finde t. 
Der Zugang is t durch  n ich ts  geschützt und steht a llen  Insekten o ffen. In w e i­
te re r A usb ildung  paßt s ich  d ie  B lum enkrone  an ganz bestim m te Insekten an: 
B ienen, Hummeln und zu le tz t an S chm ette rlinge , indem  d ie  Krone aus e iner 
rad fö rm igen  sich  a llm ä h lich  in e ine g locken fö rm ige , tr ich te rfö rm ig e , ja  s t ie l­
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te lle rfö rm ig e  um w ande lt; d ie  K ronenröh re  vereng t sich, der fre ie  Zugang zum 
B lü tengrund w ird  du rch  Fransen (W iesenenzian) oder durch  e ine  Veren­
gung des S ch lundes oder durch e ine  sehr b re ite  Narbe (F rüh lingsenzian) ge ­
schlossen. D ie hon igabsondernden  N ekta rien  ve rlage rn  s ich  in d ie  T ie fe  der 
B lum enkrone oder s ind  in besonderen Spornen e ingesch lossen. Nur d ie  
höchs to rgan is ie rten  Insekten, d ie  lang rüsse ligen  S chm etterlinge , können zum 
Honig der h ö ch s to rgan is ie rten  E nzianb lü ten gelangen.

Das Z ie l e ine r R eisebestrebung muß se in :

D as alpine TTlufcum
Ein R eferat von Karl M ülle r

,,Zu den bedeutsam sten E rsche inungen der le tzten Jahrzehnte  im K u ltu rle ­
ben unseres gesam ten deutschen Volkes zäh lt d ie  Entstehung und A u sb re i­
tung des A lp in ism us.

Nach den Zeiten, in denen d ie  ragenden Z innen der A lpen nur a ls fu rch tbare , 
sch reckensvo lle  G eb ilde  in der V ors te llung  unserer A ltvo rd e re n  lebten, be­
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